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den Medien erwähnten provokanten Art Mary 
Beards geschuldet ist, bleibt selbstverständlich 
offen. Das Credo der Autoren und gleichzeitig 
Leitfaden ihres Buches lautet: „Jedes Gebiet und 
jeder einzelne Gegenstand der Altertumswissen-
schaft ist Teil eines sehr viel größeren Zusam-
menhangs“ (S. 63). Dieses Geflecht anschaulich 
und nachvollziehbar exemplarisch zu durchdrin-
gen gelingt mit diesem Buch auf beeindruckende 
und gleichzeitig unterhaltsame Weise. Es sei zur 
Lektüre wärmstens empfohlen!                                                                 

  Cornelia Lütke Börding

Adeamus! Ausgabe A: Lehrwerk für La tein 
als zweite Fremdsprache. Heraus ge ber: Volker 
Berchtold, Markus Janka, Markus Schauer. 
Berlin: Cornelsen 12016.
 Das im laufenden Jahr neu erschienene 
Lateinlehrwerk Adeamus! besteht aus fol gen den 
Veröffentlichungen: 
 Für Schüler: Schülerbuch (Texte und Ü bun-
gen; inkl. digitaler Ver  sion via scook.de; 28,50€) | 
Begleitgrammatik (18,50€) | Ar beits  heft 1 mit 
Lösungen (je 10,00€) | Vokabel trai ner-App 
(5,99€) | Vo ka bel ta schen buch (9,00€) | Lern ta-
ge buch (im Konzept angekündigt, aller dings auf 
der Verlagsseite nicht auffind bar).
 Für Lehrer: Schülerbuch – Lehrerfassung 
Lektionen 1−20 (24,00€) | Hand rei chun gen für 
den Unterricht (24,00€) | Di gi ta ler Lehrer ser-
vice (40,00€) | Unterrichts ma na ger (als DVD, 
Download oder als Schul  li zenz; Einzellizenz: 
CD-ROM 30,00€, online und als Download: 
20,00€; Fachschaftslizenz: 90,00€) | Diff e ren zie-
rungs- und Förder ma terial (im Kon zept an ge-
kündigt, allerdings auf der Verlags seite nicht 
zu finden) | Vor schlä ge zur Leistungsmessung 
(CD-ROM: 29,50€; erscheint im Juni 2017). 
 Weitere Veröffentlichungen sind in Arbeit 
und für das Jahr 2017 angekündigt.

Dieser Rezension liegen das Schüler buch 
(Texte und Übungen), die Begleit gramma tik, 
das Arbeitsheft und die Vo ka bel trai ner-App 
zu grun de. 
 Das Konzept des neu erschienenen Lehr-
werks Adeamus! ist sehr einfach und klar formu-
liert: Anhand von „kon se quen ter Vor   entlastung 
des Lese stücks über Sach    in formationen und 
Gram matik so wie ei ner Fokussierung auf 
Wort schatz ar beit“ füh re Adeamus! „leichter 
zu treff si che ren Über setzungen“ und ermög-
liche da durch „ein echtes Lese- und Lektüre-
er leb nis“ (Kon zept Ausgabe A – Latein als 2. 
Fremdsprache | abrufbar unter http:// www.
oldenbourg.de/osv/reihe/r7102/ra10253/
konzept). Um dieses Ziel, i.e. das „echte Lese- 
und Lektüreerlebnis“ zu er rei chen, ist jede der 
insgesamt 43 Lektionen nach einem streng 
geglie der ten Vier-Seiten-Prinzip aufgebaut. 
Auf der ersten Seite finden sich Sachinfor ma-
tio nen: Hintergrund infor ma tio nen auf Deutsch 
und Realia mit „konsequent an archäo lo gi-
schen Befun den orien tier t[en]“ Il lus tra tio nen 
(In drei Seiten zum Lesetext – Das Prinzip der 
Vorent las tung). Hier be ginnt bereits die syste-
ma ti sche Wort schatz einführung, indem in den 
deut schen Texten zentrale Begriffe des neu zu 
erlernenden Vokabulars zu meist in Klam mer-
zusätzen und lo bens wer terweise mit Angabe 
der Natur län gen1 ange ge ben wer den und 
zu sätz lich in einem la tei ni schen Mini mal kon -
text prä sentiert wer den (erste Wieder holung). 
Auf der zwei ten Seite findet sich eine Mi schung 
aus der Ein führung von wei te rem Wort schatz 
(in ver schiedensten Aus prä  gun gen, zumeist 
un ter stützt mit un ter  schied lichen Arten von 
Visualisie run gen, Sach feldern [z. B. Fa mi lie, 
S. 31], farb  li chen Her vor hebungen [z. B. Prä-
po si  ti o nen, S. 43], Ge gensatz paaren, Misch-
tex ten, Ausdiffe ren zie rung von po ly  semen 
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Wör tern [z. B. temperare S. 155] etc.). Diese 
dritte Um wäl zung und Er wei te rung des neuen 
Wort   schatzes geht Hand in Hand mit ei ner 
ers ten Be geg nung mit der neuen Gram ma tik, 
wel che in der Re gel anhand von Ein zel sätzen 
bzw. Mi ni  mal kontexten ge paart mit unter-
schied  li ch en, klein schrit ti gen Auf ga ben, „die 
ein entdeckendes und weit ge hend selbst stän-
diges Erschließen des neu en Stoffs ermöglichen 
[sollen]“, prä sen   tiert wird (Konzept Ausgabe 
A – La tein als 2. Fremdsprache). Die drit te Sei te 
weist un ter  schiedliche er wei tern de und ver tie-
fende Übun gen zu so wohl dem neuen Wort-
schatz (dritte Um wälzung) als auch der neuen 
Gram matik auf. Hier finden sich vielfältige klei-
ne Übungen, die zwar klar unterschieden sind 
nach Wortschatz (W), Grammatik (G), einer 
fa kul tativen Zu satz übung (Z) und einer Ü bung, 
die (als Vor ent lastung) ge  zielte Hilfe „für eine 
knifflige Stelle im Le se text“ bieten soll (H) (z. B. 
An ferti gung ei nes Tem pus reliefs [Lektion 14] | 
Vor  entlastung des prädi ka ti ven Ge brauchs von 
Adjektiven [Lektion 122] | se parate Be handlung 
von Wort blöcken, spe zifi schen Wendungen 
und Junk turen [Lekti on 31: u. a. in animo 
ha be re, bono ani mo esse, animum de mit  tere]), 
bei de nen je doch eine klare Kom pe tenz orien-
tie rung bzw. Zu ordnung zu den unter schied li-
chen Kom pe tenz schwer punkten ein De si de rat 
dar stellt.2 Da rü ber hinaus lässt sich in Bezug auf 
diese ver tie fen den und er weiternden Ü bun gen 
fest stel len, dass – zumindest an dieser Stel le 
− offenbar zunächst kei ner lei Diffe ren zie rung 
vor ge sehen ist. Eine Kenn zeich nung von leich-
ten, mittel schwe ren und kniffligen Übun gen ist 
lediglich für die Wie der ho lungs lektionen (s. u.), 
die je weils nach einer Sequenz (d. h. fünf bzw. 
vier Lektionen) eingefügt sind, umge setzt. In 
Bezug auf die kleinen Übungen auf der jeweils 
drit ten Seite einer Lektion lässt sich zu nächst 

erneut der Ab wechs lungs reichtum fest hal ten: 
Übungen zu Um  schreibungen und Paraphrasen 
mi schen sich mit Ü bun  gen zu deutschen gram-
ma ti ka li schen Schwierig keiten (z. B. Lektion 31, 
S. 166: Bildung [leider nicht Ver wen dung] des 
deutschen Kon junk tivs), Wort bildungs-, Ergän-
zungs-, „Wahr oder falsch?“-, Kom bi nations-, 
Zuord nungs-, Be   stimmungs- und (kurzen) 
Ü ber set zungs übungen, zu dem (verein zelt) 
Ü bun  gen zur Latinitas viva.3 So viel fäl tig und 
ab wechs lungs reich diese Zu sam men stellung 
von un ter schied lichen Ü bun  gen auch sein mag, 
so wün schens wert wären ver mehrt Übun gen, 
die sich stärker an dem Text prin zip ausrichten 
– bei den meis  ten Übun gen handelt es sich um 
die Be trachtung der einzelnen Form bzw. des 
Einzelworts. 
 In Bezug auf die Sprachkompetenz bzw. 
Progression des Grammatikstoffes wird die 
stringente Struk tur und der grad li ni ge Aufbau 
durch aus das Si cher heits be dürfnis der SuS beim 
Erwerb von für sie neu en gram ma ti ka li schen 
Kon struk tio nen (und auch neuen Wör tern) 
be frie di gen kön nen; al ler dings ist es auf der 
an de ren Seite frag lich, ob dieser eher klein  -
schrit tig und eng  ma schig auf ge bau te (recht 
de duk ti ve) Um gang mit Gram ma tik nicht 
ermü dend und einseitig wahr genommen wird, 
zumal der Aufbau der Einzellektion ein Aus bre-
chen aus der Chronologie nur schwerlich zu lässt 
– man kann in den meis ten Fäl len höchs tens 
von einer Misch form zwi schen De duk tion und 
In duk tion spre chen. 
 Das Ende einer jeden Lektion bildet der 
Lesetext, der auf der Grundlage der in tensiven 
Vorentlastung ein echtes Le se   vergnügen darstel-
len soll. Zunächst muss positiv hervorgehoben 
werden, dass die inhaltliche Ausgestaltung 
der ersten Lektionen (Lektion 1-20) zum 
The ma ‚römische Familie‘ (Romanhand lung) 
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sinnvoller wei se eine real existie ren de Familie 
zu grun de legt, und zwar die Familie des Marcus 
Tullius Cicero. Im Rück blick ist ver wun der lich, 
weshalb frü he re Lateinlehrwerke zumeist auf 
frei er fundene, fiktive Fami lien zurück ge griff en 
ha ben: Anhand von Cicero, sei ner Fa mi lie4 und 
der Zeitumstände werden in den Le se texten 
wich tige Inhalte des römi sch en Lebens (z. B. 
Thermen, Forum, Schu le, Po litik, Philosophie, 
Provinzverwaltung, [neg-]otium etc.) und der 
römi schen Ge schichte (z. B. coniu ra tio Catili
nae, pro Milone) be spro chen. Eigenwillig und 
e her künstlich herge leitet er scheint die Fi gur 
der Scin tilla, einer ar men – aber frei en und mit 
ihrem Schicksal und Status zufriedenen – Freun-
din der Jun gen aus der Sub ura: Soll an hand die-
ses Mäd chens das Stän  de  sys tem nä herge bracht 
wer den? Oder soll  die Genderfrage the ma ti siert 
werden? Die wei te ren Frauen fi gu ren (Te ren tia, 
Tul lia und Pomponia) treten nur sehr am Rande 
(Terentia) oder so gut wie gar nicht (Tullia und 
Pom ponia) in Er scheinung.5 
 Der zweite Teil des Lehrwerks be schäft igt 
sich mit der Mythologie (Lektio nen 21−25: 
Pro metheus | Orpheus | Herkules | Tro janischer 
Krieg | Odysseus [Kirke] | Daedalus und Ikarus) 
und dem (flie ßen den) Übergang zwischen 
My thologie und Ge schichte(n) (26−39). Die 
ab schlie ßen den Lektionen thema ti sieren vor 
allem die antike Philosophie („Die Welt und 
sich selbst entdecken“: Lektionen 40-42) und 
− als (sehr knapp ge haltener) Aus blick auf 
die weitere Ent wicklung und Re zep tion der 
lateini schen Sprache (und Kul tur) im Mit tel-
al ter und darüber hinaus − die Entdeckung 
Amerikas durch Ko lum bus (allerdings le diglich 
im vor ent lasten den Teil der Lek tion 43), die 
‚Weltum seg elung‘ des Ma gellan (1519) und das 
Be nen nungs sys tem des schwedischen Na tur-
wissen schaft lers Carl Linné (1707-1778). So 

gut wie the ma tisch ausge spart ist die Spät antike 
(Ausnahme: Lektion 39), das Latein der Kir-
chen väter und die Ent wicklung des Chris ten-
tums. 
 Neben den regulären Lektionen finden sich, 
wie oben kurz angerissen, in regel mä ßigen 
Abständen (nach je weils fünf bzw. vier Lekti-
onen) Wiederholungs lek ti onen, die einerseits 
metho disch, ande rer seits im weitesten Sinne 
diag nostisch aus  ge rich tet sind: So fo kus siert 
die erste Wiederholungslektion die Methodik 
des Vo ka bel ler nens (Schwer punk te: allge mei-
 ne Tipps, Lerntypen, un ter  schied li che Vor-
gehensweisen wie Vi su a  li sie rung, Esels brücken 
bzw. Schlüs sel wör ter, Wort- und Sachfelder 
[mit Ver weis auf eine weitere Methodenseite 
im Wort schatz], Gegen satz paare) und − dif-
fe ren ziert nach Schwie rigkeitsgrad − un ter-
schiedliche, klei ne, überblicksartige Ü bun gen 
zu den vorausgehenden fünf Lek ti o nen. Wie 
bei dem Konzeptfokus nicht anders zu erwarten 
war, erfährt die (Me thodik der) Wortschatzar-
beit insge samt gesehen viel Aufmerksamkeit. 
Ne ben der zuvor genannten ersten Wie der ho-
lungslektion werden den SuS in der Folge der 
„Wort-Baukasten“ (S. 243) zur Morphologie 
(hier: Präfixe) oder auch alternative Lernme-
thoden im Kapitel „‚Fiese Wörter‘ leichter 
behal ten – Vo ka beln lernen mal anders“ (S. 
249) vor gestellt; hierbei handelt es sich um eine 
Methodenseite, die alternative Ansätze, wie z. B. 
die zeichnerische Um setzung von Einzelwörtern 
oder auch das ganz heitliche Lernen mit allen 
Sinnen, d. h. unter dem Strich kreative und 
pro duktive Ü bungen, für das Erlernen neuer 
Wörter vor stellt. Eine weitere Wiederholungs-
lek ti on hat den me  tho di schen Schwer punkt 
„Sät ze er schlie ßen (1)“; vor ge stellt wer den hier 
zu nächst die Kon struk tions- und die Pendel- 
bzw. Drei schritt-Me tho de, in einem spä teren 
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Kapitel (Wiederho lungs lektion zu Lektio nen 
31-35) die Ein rück- und Kästchen me tho de. 
Fo kus ist hier also die Methodik im Be reich der 
Phrastik. Trans phras ti sche He r an ge hensweisen 
finden sich auf den Me thoden sei ten zur Text-
vor er schlie ßung: Zu  nächst arbeiten die Her aus-
ge ber mit dem re ferentiellen Um feld des Tex tes, 
z. B. der Ü berschrift, aus dem die SuS eine (fra-
gen  de) Er war tungs haltung ent wickeln; auch 
die trans phras tische Text erschließung an hand 
von Ko hä renz merk malen jegli cher Art (z. B. 
Hand  lungs träger, Eigen na men, Sach fel der, Kon-
nek toren, Tem pus relief) wird vor gestellt. In der 
Folge wer den so dann weitere trans phrastische 
Mög lich keiten, wie bei spielsweise die Fra ge 
nach der Textsorte bzw. Gattung und so mit 
vor gegebenen Kriterien oder auch das je weili ge 
Sprach re gister bzw. die je wei  lige Stilis tik (Über-
sicht zu [wenigen: 11] ausge wähl ten Stilmitteln 
s. S. 206) thema tisiert. Ab ge rundet wird die 
Me tho den kom pe tenz durch Hilfeseiten zum 
ziel ge rich teten Be schaffen von Infor ma tio nen 
(Mind map als Vorbereitung | Print medien und 
digi ta le Me dien als Hilfs mittel für die Recherche 
| Ordnen und Auswerten der In forma tio nen | 
Prä sen tation der Er geb  nis se), zur Inter pre tation 
von Bil dern und schlussendlich zum Umgang 
mit dem Wör terbuch. 
 Richtet man seinen Blick darauf, wie durch 
das Lehrwerk historische Kommu ni kation 
begünstigt wird, so lässt sich festhalten, dass 
diese sozusagen einen Rah men um jede Lektion 
bildet: so wohl direkt nach der ersten Ein füh-
rungs seite als auch im Anschluss an den je wei-
ligen Lesetext am Ende einer je den Lektion 
schließen sich des Öft eren Fra gen an, die die 
SuS dazu ein laden, ei ne kri tisch-vergleichende 
Hal tung zur Ge genwart ein zunehmen (z.B. 
in Lek tion 20 „Klei dung der Römer“: „Nen ne 
Bei spiele da für, dass es auch heute noch Klei der-

ord nungen gibt.“ oder „Ver fas se eine Re de gegen 
eine dir miss lie bige Per son des öffentlichen 
Lebens. Ge he dabei ähnlich wie Cicero vor.“ 
[Lektion 34]). Wün schenswert wären hier (wei-
tere) offen sichtliche Bezüge zu der Gegenwart 
der SuS gewesen, wie beispielsweise Latein im 
Alltag (vgl. Nivea, Mars, Volvo, Audi etc.) oder 
auch einfach eine bildhafte Ge gen überstellung 
(der Ruinen) des Ko losse ums mit dem Aufbau 
heutiger (Fuß ball-) Stadien oder auch Konzert-
hallen.
 Hand in Hand mit historischer Kom mu ni ka-
tion geht die Mehr spra chig keits di dak tik gemäß 
des Gemeinsamen Europä i schen Referenz rah 
mens für Sprachen (GER): Durch an ge messenes 
und sinn volles Nutzen der Synergieeffekte 
zwi schen der alten und den neuen Sprachen 
können den SuS Zusammenhänge, Rele vanz 
und Weiterleben der antiken Spra che und 
Kultur verdeutlicht werden. Die ser Punkt fällt 
in der besprochenen Ver öffentlichung knapp 
aus. Neben der – inzwischen für jedes Lehrwerk 
obli  ga torischen – dritten Spalte im Wort ver-
zeichnis mit Verweisen auf deutsche, eng lische, 
italienische oder auch fran zö si sche Wörter 
lateinischen Ursprungs6 las sen sich lediglich 
wenige Übungen finden, die sich konkret auf 
diesen signi fi kanten und produktiven Zusam-
men hang bezie hen (z. B. auf der Methoden seite 
zum Wort schatz der ersten fünf Lek ti o nen [S. 
237]; hierbei handelt es sich al ler dings nur um 
eine Gegen über stel lung einzel ner Wörter, das 
Text prin zip findet kei ner lei Beachtung. Am 
aus führlichs ten wird die Sprachen ver net zung 
auf der Seite „Da steckt Latein drin! – Latein 
und an de re Sprachen“ (283) be trieben. Hier 
wird das Wei ter le ben des Lateinischen in den 
Ro ma ni schen Spra chen und im Eng lischen 
auf ge griffen. Lei der haben sich aus ge rech net 
auf die ser insgesamt sinnvollen Sei te Fehler 
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ein geschlichen: Obwohl laut Auf  ga ben stellung 
3 die Bildung des Im par fait und Passé composé 
im Fran zö si schen mit der Bildungsweise im 
Latei ni schen vergli chen werden soll, finden sich 
hier statt der Imparfait-Formen die For men des 
Con ditionnel; da rüber hin aus wurde in der sich 
direkt an schlie ßenden Übung nicht beachtet, 
dass es auch im Fran zö si schen eine con secutio 
tempo rum gibt, so dass hier statt est die Form 
était ste hen muss; dies sollte bei einer even tu el-
len Neu aufl age berich tigt wer den. 
 Die Begleitgrammatik besticht durch ih ren 
klaren und strukturierten Aufbau. Be sonders 
sinnvoll erscheint die kurze aber zielführende 
Besprechung ele men ta rer Be grifflichkeiten der 
(deutschen) gram ma  tikalischen Terminolo gie 
(Formen- und Satzlehre S. 10-12). Darüber hin-
aus ist die lateinische Grammatik sinn voll redu-
ziert und übersichtlich prä sen tiert. Diesbezüg-
lich ist vor allem die mo ti vierende und anspre-
chende über blicks artige Zusammenfassung der 
einzelnen erfolgreich gelernten Schritte in den 
grün hinterlegten „Geschafft!“-Kästen hervor-
zu heben. Den guten Gesamteindruck run den 
nicht zuletzt die übersichtlichen Tabellen am 
Ende der Begleitgrammatik ab.
 Dem Arbeitsheft mit Lösungen zu den 
Lektionen 1-20 liegt eben falls eine kla re Struk-
tur zugrunde: Ein gangstest – Ü bungen – 
Abschluss test. Somit bietet diese Veröffentli-
chung in ihrer Grund struktur die Ansätze zur 
(Selbst-) Diag no se und Differenzierung, die das 
Lehrwerk eher peripher aufweist: Die SuS haben 
die Möglichkeit, dieses Arbeitsheft ganz in divi-
duell zu nutzen, Schwerpunkte zu setzen, Auf-
gaben und Übungen ihrem Kom petenzniveau 
entsprechend eigen stän dig auszuwählen. Ein-
ziges Desiderat – wie bereits in Bezug auf das 
Lehrwerk festgehalten – bildet die fehlende 
Kenn zeichnung der Kompetenz schwerpunkte 

Sprach-, Text- oder Kulturkompetenz, die – 
insbesondere mit Blick auf Trans pa renz (nicht 
zuletzt für die Lehrperson) – die Arbeit mit 
dem Ü bungs heft sinn stift end abrunden könnte. 
Auch eine Un ter glie derung in Kompetenz stu fen  
könnte zu ei ner weiteren Abrun dung beitragen.
 Abschließend steht ein kurzer Blick auf 
die Vokabeltrainer-App aus. Die Funk ti o nen 
dieser App sind folgende: Lang zeit training mit 
regelmäßiger Wie der holung, Sicherung des 
Fort schritts durch einen ‚intelli gen ten Algorith-
mus‘ und ein Fo kus auf der Selbsteinschätzung 
der SuS. Ei ne prakti sche Ei gen schaft derartiger 
di gi taler Me di en ist, dass aufgrund der Mög-
lichkeit, on line direkte Kritik zu äu ßern, für 
die Ziel grup pe, i. e. die Schü ler schaft, eine rege 
Feed back-Kultur mög lich ist. Hier finden sich 
sowohl positive als auch ne gative Bemerkungen 
zu der App: Als ne gativ wird insbesondere der 
Preis be wer tet (5,99€), zumal einige Nutzer 
off en  sichtlich Pro bleme hatten, die eigent lich 
sehr ein fach gehaltene Struktur der App zu ver-
stehen, sodass es zu Anwen dungs schwier ig kei-
ten kam. Des Weite ren wurde be mängelt, dass es 
nicht mög lich sei, selbstständig die la tei ni schen 
Begriffe und neu zu ler nen den Wörter in die 
App-Ober flä che ein zu ge ben – ein Monitum, 
das über zeugend klingt, und das der Verlag nach 
eigener Rückmeldung auf greifen will. Lobens-
wert ist, dass die App die Funktion anbietet, sich 
die Aus sprache der lateinischen Wör ter vor-
sprechen zu lassen. Dieser gu te An satz könnte 
durch die Angabe der Natur län gen – wie es im 
Lehrwerk vor ge nom men wurde – weiter verfolgt 
wer den. Insgesamt lässt sich fest halten, dass die 
App von den SuS durchaus angenom men wird, 
dass sie allerdings noch eine Beta-Version zu 
sein scheint und daher ständig über ar beitet und 
ver än dert wer den wird.
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Anmerkungen:
1) Leider fehlt die Kennzeichnung der Naturlängen 

in der Vokabeltrainer-App.
2) Zwar ist eine klare und ausführliche Kom pe-

tenz  zuweisung als synoptischer Down load 
über die Ver lagsseite verfügbar, dies er schwert 
aller dings eine eindeutige Schwerpunktsetzung 
beim Umgang mit dem Lehrwerk an sich.

3) Siehe Lektion 17, S. 92: „Tauscht euch auf La tein 
darüber aus, was ihr wollt und was nicht. Dabei 
könnt ihr die folgenden Bausteine ver wen den. 
Cibum bonum cenare – maritum ma lum habere“ 
etc.

4) Reale Persönlichkeiten: Marcus Tullius Cicero; 
seine Frau Terentia; ihr Sohn Marcus; ihre Toch-
ter Tullia; der Sekretär Tiro; Ciceros Bruder 
Quin  tus Tullius Cice ro; dessen Frau Pomponia 
und ihr ge mein samer Sohn Quintus. Fiktive 
Persön lichkeiten: Rufus, der Sohn eines Er mitt-
lers, der für Cicero arbeitet, und ein Freund des 
Marcus und Quintus; Scintilla, eine Freun din 
von Rufus, Marcus und Quintus und der Dieb 
Sextus.

5) Bezeichnenderweise spielt Pomponia, die Frau 
des Tullius, nur in Lektion 17 („Nicht immer aus 
Lie be. Die Ehe bei den Römern“) eine größere 
Rol le: Die Floralia sollen ausgerichtet werden 
und die Ehe leute sind sich ob der Vor ge hens-
weise un eins.

6) Die Behandlung dieser dritten Spalte wird im 
Lehr werk selbst nicht thematisiert; ein sinn-
voller Umgang liegt demnach in der Hand 
der je wei li gen Lehrperson. Neben den oben 
genannten mo der  nen Sprachen findet sich im 
gesamten Lehr werk kei nerlei Bezug (Parallelen 
bzw. Kontraste) zu an de ren Sprachen, wie z.B. 
der türkischen.

Bente Lucht

Christina Wawrzinek, Tore zur Welt. Häfen in der 
Antike. Philipp von Zabern Verlag: Mainz/Darm
stadt 2016, EUR 29,95  (9783805349253).
 Antike Häfen wecken seit einiger Zeit 
erhöhte Forschungsinteressen in den verschie-
denen Bereichen der Klassischen Archäologie. 
Dies ist naheliegend, da Häfen Orte waren, in 
den zahlreiche Aspekte aus Kultur, Religion, 

Wirtschaft und Militärwesen zusammenkamen 
und untersucht werden können. Immer wieder 
wurden in jüngster Zeit neue Entdeckungen 
diesbezüglich gemacht. So entdeckte man zum 
Beispiel 2006 Spuren der Häfen von Sidon und 
Tyros, Orte, die schon vor 3000 Jahren als die 
bedeutendsten Machtzentren der Zeit galten. 
Zuvor wurde bereits von wichtigen Funden 
im Hafen von London berichtet (Der Spiegel 
16.01.2006), als das Aufkommen von Con-
tainerschiffen die alten Warenhäuser überflüssig 
machte und das gesamte Hafengebiet umstruk-
turiert werden musste. 
Christina Wawrzinek (W.) hat sich schon in 
ihrer Dissertation mit dem Titel In Portum 
Navigare. Römische Häfen an Flüssen und Seen 
(Berlin 2014: Akademie Verlag) intensiv mit 
der Thematik befasst. In der Einführung (11-
13) des hier zu besprechenden Buches betont 
sie ausdrücklich, dass die Geschichte der anti-
ken Häfen komplex sei. Sie weist darauf hin, 
dass sich die Forschung nicht mehr auf die 
Hafenanlagen konzentriert, sondern eher den 
Blick auf die Hafenstädte, die Handelsposten 
sowie die Marinestützpunkte richtet. Bereits im 
Vorwort (7) hebt sie hervor, dass aufgrund der 
Forschungslage eine umfassende Darstellung 
nicht möglich sei. Vielmehr ist es das Ziel des 
Buches, dem Leser einen Einstieg in die Welt 
der antiken Häfen zu bieten.  
 W. hat ihr Werk in sechs Kapitel gegliedert. 
An das Vorwort und die Einführung schließen 
sich folgende Abschnitte an: Der Blick auf den 
Hafen (14-44), Evolution des Hafens in der 
Antike (45-88), Die Technik als Herz eines Hafens 
(89-113), Systeme und Netzwerke (114-167), 
Marinehäfen (168-195), Das Ende der Häfen 
(196-203). Im Anhang gibt W. Informationen 
zu Quellen und Grundlagen des Wissens über 
Häfen (206-211). Dabei geht sie auch auf die 
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